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Susser Vogel
Zukunft

Basels Norden steht vor einem Bauboom. Die Zutaten: eine
Brache, zwei Quais, ein drittes Hafenbecken und viele Grenzen.
Mittendrin: die Quartiere Klybeck und Kleinhiiningen.

Text:
Palle Petersen

Der Hafenkran symbolisiert, was die Entwicklung im Nor-
den Basels bestimmt - Grenzlage und Rhein, Hafenwirt-
schaft und Pharmaindustrie. Seit zwei Jahren blickt der
stdhlerne Riese vom 6stlichen Rheinufer hinliber zum
Novartis-Campus. Jahrzehntelang hatte er gegeniiber im
Hafen St.Johann gestanden. 2005 vereinbarten Basel
und der Pharmagigant dann einen Deal: Novartis bezahlt
100 Millionen Franken, erhalt Land vom Kanton und darf
einen geschlossenen Campus bis fast an den Rhein bau-
en. Der Kanton verlagert den Hafen. Der Kran ist ein Ge-
schenk des Konzerns an die Stadt und steht fiir die Ara
Vasella, in der dieser nicht nur Bauten von Stararchitek-
ten sammelte wie andere Panini-Bilder, sondern auch Mo-
mente kulturgeschichtlichen Feingefiihls an den Tag legte.

Ersatzflachen fiir den Hafen fanden sich rasch im Au-
hafen Muttenz und im Hafen Kleinhiiningen 6stlich des
Rheins. Ebenso rasch erkannte man, dass Hafen- und
Stadtentwicklung zusammengehdéren. Ein erstes stadte-
bauliches Leitbild identifizierte die Hafenbahn als Pro-
blem und legte dar, wie das Quartier Klybeck an den Rhein
wachsen konnte. 2011 kam der Paukenschlag: Im Jahr zu-
vor hatte der Kanton eine Testplanung durchgefiihrt. An-
schliessend arbeiteten der quirlige Holldnder Winy Maas
von MVRDV, das Basler Urbanisten-Urgestein Philippe Ca-
bane und der Architekt Martin Josephy ihren Beitrag zur
grenziiberschreitenden Entwicklungsvision aus. Sie schlu-
gen vor, bei der Miindung des Fliisschens Wiese in den
Rhein einen Briickenschlag nach Frankreich zu wagen und
die Quais zur Insel fiir ein Hochhauscluster umzugraben.

«Die Aufgabe war eine Steilvorlage fiir einen unerschro-
ckenen Wurf», sagt Cabane heute. Erschrocken waren
damals aber alle: Die Basler iiber die Hochhausinsel, de-
ren Schimpfname «Rheinhattan> noch heute in den Kép-
fen sitzt. Die Franzosen in Hiiningen iiber ihre Industrie-
flachen, die die Visualisierung als Naherholungsgebiet
zeigte. Die Deutschen in Weil am Rhein dariiber, dass die
Basler ungefragt Visionen fiir ihr Gemeindegebiet produ-
zierten. Doch wie das mit Visionen so ist: Damals forder-
ten Maas, Cabane und Josephy die Neue Rheinbriicke, ei-
nen S-Bahn-Anschluss und die Einbindung von Novartis
in die Planung. Und heute? Die Rheinbriicke ist im Agglo-
merationsprogramm gesetzt, diirfte aber kaum vor 2025
gebaut sein. Das Herzstiick und die S-Bahn-Station Kly-
beck sind frithestens 2035 fertig. Und Novartis hat seine
Stammlénder 6stlich des Rheins an die grossen Player der
Schweizer Immobilienwirtschaft verkauft.

Der Hafen: Gut Planung will Weile haben

Dass Stadtentwicklung sich oft langsam vollzieht, ist
eine soziokulturelle Chance: Auf dem Klybeckquai hat der
Kanton in den letzten Jahren verschiedene Zwischennut-
zungen angesiedelt. Rund um die Besetzung «<Wagenplatz>
und die Halle einer Logistikfirma stehen Bars und Food-
trucks, Handwerkstéatten, ein Tonstudio und ein Skate-
park - die charmante Mischung improvisierter Holz- und
Metallarbeiten, die zweitklassige Lokale als urbanen Chic
reproduzieren. Diese Bricolage ist echt und zieht am Wo-
chenende bis zu 5000 Menschen an.

Seit mehr als fiinfzehn Jahren ist Thom Waltert beim
Kanton fiir den Basler Norden zusténdig. Der bértige Mann
spricht fliissig tiber Pharmarenditen und Investorenlogik,
Logistik und Bahntechnik. Auf dem Dach des Siloturms -
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Die Hafenbahn, eine Zasur zwischen Wohnquartieren und Rheinufer. Der Hafenkran, ein Geschenk von Novartis an die Stadt. Das Hafengebiet, eine Jahrhundertchance.
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Entwicklungsvision 2011,
Planungsvereinbarungen
2012/2016/2020,
Raumkonzept 2015, Frei-
raum- und Naturschutz-
studie 2017, trinationale
Verkehrsstudie 2018,
stadtebauliches IBA-Zer-
tifikat 2019

Projekttréager: Kanton Ba-
sel-Stadt, Ville de Huningue,
Stadt Weil am Rhein,

IBA Basel 2020, Trinatio-
naler Eurodistrict Basel
TEB, Ville de Saint-Louis,
Saint-Louis Aggloméra-
tion, Département du Haut-
Rhin, Landkreis Lérrach
Flache: 4300000 m?

Hafen

Testplanung 2010,
Vertiefung 2012, Program-
mation und kooperativer
Entwurf fiir ein stéddtebau-
liches Konzept in Arbeit,
Bezug ab 2023
Eigentlimerin:

Kanton Basel-Stadt
Flache: 210000 m?
Bruttogeschossflache
Projekt: 450 000 m?
Ausnitzungsziffer: 2,1
Nutzungspotenzial:

bis zu 5000 Einwohner und
5000 Arbeitsplatze

Klybeck-Areal
Planungsvereinbarung
2016, Testplanung 2018,
Bebauungsplédne der
Teilgebiete ab 2022/23,
Bezug ab 2024
Eigentiimerin: Central
Real Estate, Swiss Life
Flache: 300000 m?
Bruttogeschossflache
Bestand: 76 500 m*
Bruttogeschossflache
Projekt: 600000

bis 900000 m*
Ausniitzungsziffer:

2,0 bis 3,0
Nutzungspotenzial:

bis zu 10 000 Einwohner
und 5000 Arbeitsplatze

Konzeption Plan: Metron/
Planungsamt Basel-Stadt
Bearbeitung: Hochparterre
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- aus rotem Backstein, den Hans Bernoulli 1926 erbaut
hat, sagt er: «Die Stadtentwicklungspléne fiir Klybeck und
Kleinhiiningen sind mehr als hundert Jahre alt. Die Expan-
sion des Hafens und der Industrie machten diese aber zur
Makulatur. Nun haben wir die Chance, die Fiden wieder
aufzunehmen und das Gebiet zu verweben.»

Aktuell berat der Kanton zwei Vorlagen: Der Baukre-
dit fiir ein drittes Hafenbecken brachte das Containerter-
minal «<Gateway Basel Nord> entscheidend voran. Das Be-
cken und das Terminal sollen die Umschlagskapazitdten
fast vervierfachen und durch die Kombination von Schiff,
Strasse und Schiene helfen, den Giiterverkehr innerhalb
der Schweiz weiter auf die Bahn zu verlagern. Beziiglich
der Hafenbahn verhandelt der Kanton dagegen lediglich
einen Planungskredit - trotz zahlreicher gemachter Abkla-
rungen. Wie viel, wann und ob die Hafenbahn verschwin-
det, ist darum fraglich: Indem die Politik das Geschaft
nachgelagert hat, hat sie das Pfand aus der Hand gegeben,
die Verlagerung im Gegenzug fiir den Bau des Beckens
einzufordern siehe Kommentar Seite 13.

Das Raumkonzept 3Land: Rheinstadt ohne Grenzen

Auch rund um den Hafen ist viel passiert. 2012 trafen
Basel, Hiiningen und Weil eine Planungsvereinbarung. Aus
dem Basler Anstoss sollte eine gemeinsame Vision wer-
den, ein «Pilotraum fiir Europa» gar. 2015 prasentierte das
deutsch-franzdsische Biiro LIN das neue <Raumkonzept
3Land> fiir eine trinationale Stadt am Rhein. Sie ist vier
Quadratkilometer gross und erstreckt sich beidseits des
Rheins weit in den Norden. Die Szenarien Park und Halb-
insel ergdnzen die Inselvision. Briicken fiir Fussganger und
Fahrradfahrerinnen verkniipfen das Westquai mit Weil und
das Klybeckquai mit dem Uferweg, der vor dem Novartis-
Campus nach Hiiningen fiihrt. Uber die Neue Rheinbrii-
cke, das Herz dieser Rheinstadt, verbinden Tram- und
Buslinien die Schweiz und Frankreich. Die Briickenkdp-
fe sind Teil gut vernetzter Freirdume. Ausserdem gibt es
«Urbane Vis-a-Vis», was grenziiberschreitend koordinierte
Nutzungen bedeutet: Gegeniiber den Basler Quais liegt ein
Hiininger Wohn- und Arbeitsquartier, dahinter gruppie-
ren sich Neue Industrien rund um die Biotechproduktion
von Novartis. Weiter nordlich hat sich der Weiler Hafen
in ein Mischquartier mit Sport- und Kulturangeboten ver-
wandelt, das auf die Wohn- und Freizeitbauten am Hiinin-
ger Bootsanlegeplatz hiniiberblickt.

Siisser Vogel Zukunft. Die Gegenwart sieht freilich
anders aus: Noch ist das 3Land ein Hinterland, in dem
drei Gemeinden einander und dem Rhein den Riicken zu-
wenden. Das Zentrum von Weil liegt weit 6stlich hinter
den Rangiergleisen. Zum Rhein hin prasentiert sich das
Stddtchen mit 30000 Einwohnern eher vorstéddtisch:
Steakhaus und Outlet, das Rhein-Center als postmoderne
Spétgeburt autogerechten Shoppings und der Rheinpark,
der derzeit saniert und erweitert wird. Das urbane Hafen-
viertel steht zwar noch aus, doch immerhin hat Weil den
Hafen aus der Quasiselbststandigkeit wieder in die stad-
tische Verantwortung genommen und ist handlungsféhig.

Gegeniiber in Hiiningen fahren derweil bald die Bag-
ger auf. Das Projekt <Les Jetées» verspricht weisse Hoch-
hduser mit Wohnungen, Biiro- und Geschaftsflachen, ein
Alterszentrum und ein Hotel. Fiir das alte Garnisonsstadt-
chen mit 7000 Einwohnern, von denen die meisten noch
heute in der Industrie arbeiten, ist das ein grosser Schritt.
Gemessen an den 3Land-Planen fiir Hiiningen, die kleins-
te Gemeinde mit den grossten Entwicklungsfldchen, ist
das Projekt bloss ein erstes Bausteinchen. Ungeachtet der
baulichen ist die trinationale Agglomeration langst geleb-
te Realitdt. Im Elsass spriessen Einfamilienhéduser, denn

hier sind nicht nur die Lohne halb so hoch wie in Basel,
sondern auch die Hauspreise. Weil es sich in Siidbaden
so glinstig einkaufen lasst, schieben die Elsdsser munter
ganze Einkaufswagen iiber die Grenze. Man spricht vom
«magischen Dreieck> - Wohnen in Frankreich, Arbeiten in
der Schweiz, Einkaufen in Deutschland. Wie auch immer
Wirtschaft und Wahrungskurse sich entwickeln: Die 2007
gebaute Dreildnderbriicke zwischen Weil und Hiiningen
und die 2014 und 2017 eroffneten Tramlinien nach Weil
und Saint-Louis sind erste zaghafte Aste, die den fragmen-
tierten Raum zusammenzurren. Wann die ersten <Drammli»
iilber die Neue Rheinbriicke fahren, kann niemand sagen.
3Land ist ein Prozess.

Wird mehr daraus als ein Patchwork lokaler Planun-
gen mit ein paar Briicken? Auf dem Bernoulli-Silo singt
Thom Waltert ein Loblied: «Gemeinsam verhandeln wir
die Zukunft im Norden Basels und arbeiten an einer ge-
sellschaftlichen und stddtebaulichen Vision.» Regelmads-
sig treffen sich Beamte und Politikerinnen aus drei Lan-
dern, einem Bundesland, einer Region und vier Stddten,
administrativ begleitet vom «Trinationalen Eurodistrict
Basel> und inhaltlich von der Internationalen Bauausstel-
lung <IBA Basel 2020>. Die IBA ist ein auf zehn Jahre an-
gelegter Prozess zur Regionalentwicklung mit dem Motto
«Gemeinsam iiber Grenzen wachsemn. 3Land ist eines ihrer
ambitioniertesten von insgesamt 53 Projekten. Wie kein
anderes steht es fiir eine interdisziplindre und trinatio-
nale Planung. IBA-Direktorin Monica Linder-Guarnaccia
sagt: «Das 3Land hat Massnahmen zur Biodiversitat be-
schlossen und einen gemeinsamen Kriterienkatalog fiir
stddtebauliche Projekte etabliert - das ist beispielhaft.»
Nachsten Sommer feiert die IBA wihrend hundert Tagen
ihr Abschlussjahr. Als sichtbares Zeichen ware die Neue
Rheinbriicke diesem fraglos gut angestanden.

Das Klybeck-Areal: Perlen und Milliarden

Wédhrend 3Land ein Mehrgenerationenprojekt ist,
konnte es auf dem Klybeck-Areal sehr bald sehr schnell
gehen. 2016 haben Novartis und BASF mit dem Kanton
eine kooperative Arealentwicklung in sechs Schritten
vereinbart und mit Diener & Diener, Hans Kollhoff, OMA
und Albert Speer ziigig eine Testplanung durchgefiihrt.
Danach aber beschlossen sie, das Marktpotenzial auszu-
loten. Nach Phase eins herrschte darum anderthalb Jah-
re Stillstand. Diesen Sommer wurde bekannt, dass Swiss
Life und Central Real Estate - ein Konglomerat, zu dem
die Baloise Versicherung, die Zuger Pensionskasse und
eine Anlagestiftung der Credit Suisse zéhlen - das Areal
tibernehmen. Fiir etwa eine Milliarde Franken, wie man
munkelt. Die unter «Anlagenotstand» leidenden Investo-
ren diirften nicht nur viel Geld investieren wollen, sondern
aufgrund der bezahlten Landpreise auch miissen.

Die Testplanung basiert auf einer Ausniitzung von 3,0.
Milchbiichleinrechnend darf man davon ausgehen, dass
auf dem Areal in den ndchsten zwanzig Jahren gegen drei
Milliarden Franken investiert werden. Der Syntheseplan
legt dafiir eine robuste Grundlage: Die hochste Dichte
platziert sie im Siidwesten zur Stadt und zum Rhein hin.
Am Klybeckplatz, dem Herz mit S-Bahn-Station, kommen
die wichtigsten Strassen zusammen. Eine neue Tramlinie
fithrt auf einer wieder belebten historischen Achse ent-
lang eines dichten Arbeitsgebiets zum Uferpark Wiese.
Der Horburgpark kénnte erweitert werden. So viel Arbeit
fiir das eigentlich Offensichtliche? So naheliegend scheint
das Resultat von vier internationalen Planerteams und
vier partizipativen Begleitveranstaltungen. So hundskom-
mun, findet der Verein <Zukunft Klybeck>. Er wiinscht sich
ein Autoverbot, Kandle und Héngebriicken zwischen -
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Verlassene Hallen und Gewerbebauten am Klybeckplatz. In zwanzig Jahren kdnnten hier Hochhéuser iiber einer unterirdischen S-Bahn-Station stehen.
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- Hochhdusern und sammelt Unterschriften fiir 50 Pro-
zent gemeinniitzigen Wohnanteil. Der Wunsch nach Ambi-
tion und Wagemut ist verstandlich, denn das Klybeck-Are-
al ist kein beliebiges Immorado. 1864 entstand hier jene
Keimzelle rund um die Teerfarbenproduktion, die via Ciba,
Geigy und Sandoz 1996 im Novartis-Konzern miindete und
wo der Chemiker Albert Hofmann 1943 im Eigenversuch
den ersten LSD-Trip der Geschichte erlebte. Mehr als
150 Jahre Industriegeschichte haben ihre Spuren hinter-
lassen - im Westen die weisse Backsteinstadt, im Osten
die rote. Beiderorts gibt es markante Bestandesbauten,
die schweizweit ihresgleichen suchen. Fiir den Charak-
ter des werdenden Stadtteils sind sie eine Steilvorlage,
fiir iiberraschende Wohnformen und Nutzungen sind sie
eine Chance. Die Kontaminationen und der im Innern oft
schlechte Zustand sind eine echte Herausforderung. Die
Perlen abzurdumen, wére aber allzu plump.

Der Norden: Jahrhundertchance und offene Fragen

Mit dreissig Hektar ist das Klybeck-Areal der Post-
Panamax-Tanker unter den Basler Arealen - anderthalb-
mal grosser als das Sulzer-Areal in Winterthur und so
gross wie die Ziircher Areale Maag und Escher-Wyss zu-
sammen. Gemeinsam mit dem rund zwanzig Hektar gros-
sen Hafenareal soll die Entwicklung im Basler Norden
zwei Drittel des Wachstums aufnehmen, das der Kanton
bis 2035 anpeilt. Vom 3Land-Potenzial ganz zu schweigen.

Die Jahrhundertchance wirft auch Fragen auf: Wel-
che Gefahren fiir die Durchmischung liegen darin, dass
das Klybeck-Areal nur wenigen Grossinvestoren gehort?
Nutzt die Politik ihre Kraft in einer Phase guter Konjunk-
tur, um ausreichend Bestand und Freirdume, Schulen und
Kindergarten zu sichern? Geniigen neue Tramlinien, bis
das Herzstiick die unterirdische S-Bahn-Station Klybeck
bringt? Scheitern Gewerbeflachen und belebte Erdge-
schosse an aktuellen Marktrealitdten und mangelndem
Erfindergeist? Wie flankiert der Kanton die Entwicklung
fiir die 10000 Menschen in Kleinhiiningen und Klybeck,
die oft zum 6konomisch schwdcheren Rand der Gesell-
schaft gehoren und um die herum all das passiert? Und
wird der neue Stadtteil klimafit?

Auf den Quais hat der Kanton die Dinge selbst in der
Hand, schliesslich gehort ihm das meiste Land. Die zwi-
schengenutzten Flachen auf dem Klybeckquai warten
darauf, dass weitere Baurechte auslaufen. Auf dem West-
quai ist es ab 2029 so weit, und auch hier untersuchen der
Kanton, die Logistiker und die Denkmalpflege bereits, wie
sich die Schiffsanlegepldtze neu ordnen und wo sich die
Getreidesilos unterbringen lassen. Eine Nutzungsstudie
und ein kooperativer Entwurf sollen die Quai-Konzepte
aus der <Rheinhattan>-Zeit auf den neusten Stand bringen.

Pléne iiber Pldne

Derweil blickt der stdhlerne Hafenkran stoisch auf
den Rhein. Gut mdéglich, dass er dereinst zur Bar wird, mit
einer Buvette und dem Partyschiff «<Nordstern> nebenan.
Gut méglich, dass die Hafenbahn noch eine Weile in den
Morgenstunden larmt und die Mieter der angrenzenden
Genossenschaftshduser weiterhin Spriiche auf die Fas-
sade schreiben wie: «Die Hauser denen, die drin wohnen.»
Gut méglich, dass noch manch liberraschende Wendung
kommt. Blickt man vom Bernoulli-Silo auf das Quartier
Kleinhiiningen, in dem die alte Kirche des einstigen Fi-
scherdorfs und ein paar niedliche Wohnh&user mit den
gewaltigen Hafenbauten und Infrastrukturen ein wunder-
bar grossstddtisches Durcheinander bilden, wiinscht man
sich weniger Plane, Synthesen und Gremien. Lieber etwas
mehr Wilder Westen. Excusez: Wilder Norden.

=3
7
&

«Bahnhofsverlagerung, Becken und
Terminal gehéren zusammen»

«Seit mehr als einem Jahrzehnt ringt Basel um eine koor-
dinierte Entwicklung von Hafenwirtschaft und Stadt. Das
neue Hafenbecken mit kombiniertem Terminal fiir Schiff,
Bahn und Strasse entspricht dabei nationalen Zielen. Es
geht um Versorgungssicherheit und einen LKW-armen Gii-
terverkehr von Rotterdam nach Genua. Becken und Ter-
minal politisch zu trennen, ist taktisch nachvollziehbar.
Doch die Verlagerung der Hafenbahn aufzuschieben, die
Zasur also nicht gemeinsam mit der neuen Hafenanlage
anzupacken, ist gefdhrlich. Sollte die Bahn zuriickbleiben,
wird sie die Entwicklung von Kleinhiiningen und Klybeck
noch lange hemmen. Fiir diese Quartiere ist der Zugang
zum Rhein essenziell.» Rainer Klostermann (*1958) fiihrt das Atelier
Feddersen &Klostermann in Ziirich. Seit 2006 war er an verschiedenen
Planungen im Hafengebiet und auf dem Klybeck-Areal beteiligt.

«Lassen sich Engagierte und
Kapitalgeber verheiraten?»

«Zurzeit gibt es in Basel mehrere Dutzend Zwischennut-
zungen. Als grosse Freifldchen sind jene am Hafen ein-
zigartig und vor allem wochenends sehr beliebt. Welchen
Wert hat das fiir die Stadt? Ich glaube, dass es immer neue
Brachen geben wird, dennoch frage ich mich, wie wir in
die Zukunft tragen kénnen, was bei Zwischennutzungen
entsteht. Sollten wir nicht Initialnutzungen etablieren, die
zur permanenten Bereicherung werden? Die Investoren
kdmpfen doch stets um Aktivitdt auf den Arealen. Span-
nend ware es, Win-win-Situationen zu schaffen: die sozio-
kulturell Engagierten und die Investoren mit langfristi-
gen Perspektiven zu verheiraten, um nach gemeinsamen
Spielregeln zu wirken.» David Herrmann (*1983) leitet den Verein
<I_LAND>, einen Zusammenschluss am nordlichen Klybeckquai. Ausser-

dem entwirft er Nutzungskonzepte fiir lebendige Stadtquartiere.

«In zehn bis flinfzehn Jahren konnte
ein neues Quartier stehen»

«Wir rechnen mit einem Bauvolumen von rund anderthalb
Milliarden Franken auf unserem Teil des Klybeck-Areals.
Den Grossteil der Flache wollen wir behalten und selbst
entwickeln. Wichtiger als viele Eigentiimer ist, dass ver-
schiedene Planer wirken. Die Grosse und der Zeithorizont
erlauben das: Bis Ende 2020 wollen wir Strassen und Frei-
rdume, die Topografie der Baumasse, die Lage von Schulen
und Kindergérten sowie sdmtliche Nutzungen bestimmen.
Ein lebendiger Stadtteil braucht geniligend Gewerbefla-
chen, aktive Erdgeschosse - und preisgiinstige Wohnun-
gen. Das Drittel, auf das der Kanton im Richtplan zielt, ist
eine realistische Vorgabe. Nun gilt es, mit der Offentlich-
keit, den Genossenschaften und Vereinen einen Konsens
zu finden. Wir wollen ein breit abgestiitztes Projekt ent-
wickeln und die Bewilligungsprozesse effizient gestalten,
sodass wir ab 2021 in sinnvollen Etappen bauen kénnen. In
zehn bis fiinfzehn Jahren konnte ein neues Quartier ste-
hen und leben. Eine Planungswiiste dient niemandem.»
Renato Piffaretti (*1967) leitet seit 2017 die Schweizer Immobilienabteilung
von Swiss Life. Im Juli 2019 hat diese auf dem Klybeck-Areal sémtliche Fla-
chen und Planungspflichten des Chemiekonzerns BASF iibernommen. @
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Seit 2007 die Dreild ( das dsi Hiiningen mit dem deutschen Weil am Rhein. Folgt bald der franko-helvetische Briickenschlag?

14 Themenheft von Hochparterre, November 2019 = 113 Hektar Chancenland = Siisser Vogel Zukunft Themenheft von Hochparterre, November 2019 = 113 Hektar Chancenland — Siisser Vogel Zukunft 15



	Süsser Vogel Zukunft

